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Eine neue 
Der Wiener Kunsthändler Herr August Johannes 

Schelle, der noch am Schlüsse der vorigen Saison 
seine Visitenkarte auf dem Kunstmarkte abgab, tritt 
in den nächsten Tagen mit einer großen, internationale 
Bedeutung beanspruchenden Auktion hervor. In der 
Hauptsache sind es hochwertige Gemälde, die er unter 
den Hammer bringt, doch fehlt es auch nicht an Pracht¬ 
stücken des Kunstgewerbes verschiedener, weit zurück¬ 
liegender Epochen, Herr Schelle, von dessen interes¬ 
santen Altomonte-Funden jüngst hier die Rede war, 
hat seine glückliche Hand aber nicht allein beim Zu¬ 
sammentragen der Objekte, sondern auch bei der Wahl 
seines wissenschaftlichen Beraters bewährt, vor dessen 
Name wohl jeder Zweifel in die Zuverlässigkeit der 
Katalogangaben verstummen wird. Es ist dies Herr 
Hermann Ritschl, der bestbekannte erste Restaurator 
der staatlichen Gemäldegalerie (früher des Kaiser¬ 
hauses). Ritschl ist von dem Unfehlbarkeitsdünkel 
frei, der die Untugend so vieler Kunstexperten bildet: 
wo er keine positive Entscheidung treffen kaniT nimmt 
er keinen Anstand, das Urteil hervorragender Fach¬ 
gelehrten anzurufen. Bei den Gegenständen der Schelle- 
Auktion hielt er dies in mehreren Fällen ftii notwendig. 
Eine interessante Kontroverse ergab sich namentlich 
bezüglich des Bildnisses eines Mannes, der durch einen 
in Händen haltenden Torso als Bildhauer charakteri¬ 
siert ist. Der Direktor der Gemäldegalreie, Herr Doktor 
Glück, glaubt das Porträt dem Rembrandtscbliier 
Nikolaes Maes zu weisen zu können, wogegen es Doktor 
Theodor Frimmel, einem, nicht-unebenbürtigen deut¬ 
schen Kollegen Ma.es', dem Konstanzer Maler Johann 
Christian Störer zuschreibt. Den Dargestellten ag¬ 
noszierte er als den Freund Störers, den 'Nürnberger 
Bildhauer Georg Schweiger. In einem anderen Falle 
könnte Frimmel die Autorschaft eines Bildes restlos 
lösen. Es handelt sich, um eine fesselnde Verbildlichung 
der aus Ovid bekannten Pyramus- und Thisbe-Sage. 
Die unglücklichen Liebesleute sind in einer nächtlichen 
Landschaft dargestellt.Pyramus liegt links vorne im 
Grase auf seinem roten Mantel hingestreckt, in der 
Brust steckt der mörderische Dolch; T.hisbe steht auf¬ 
recht, die verschlungenen Hände vor sich haltend, 
neben dun Toten. In halber Ferne der Löwe mit einem 
blutbefleckten Schleier. Rechtshin dunkle Baum- 
m.assen; links allerlei große Gebäude, eines davon 
(gegenüber dem linken Bildrand zu) schloßartig und 
mit erleuchteten Fenster. Der Brunnen links hat seine 
Abstufungen mit je- einem Wasserbecken und zwei 

Schelle-Auktion. 
Auslaufröhren. Aus dem oberen Becken erhebt sich 
mitten ein hoher Zierpfeiler, dessen Bekrönung von 
einer Bronzeplastik gebildet wird, die aus einem 
Eroten besteht, der die Ärmchen auf krauses Blatt¬ 
werk stützt. Entweder ist spätgotisches Gelaubc gemeint 
oder Akanthusblätter, jedenfalls ist die Auffassung 
eine höchst eigenartige. Darüber dunkelster Wolken- 
himmel, durch den rechts oben der Mond durchbricht. 

Sicher, meint Frimmel, haben wir hier eine der 
frühesten, realistischen Darstellungen einer stürmischen 
Mondnacht vor uns, wodurch allein das Gemälde, 
dessen Entstehung um 1525 fallen dürfte, als eine 
unschätzbare Urkunde für die Geschichte der Land¬ 
schaft smalcrci gelten muß. 

Bezüglich der Urheberschaft äußert sich der Kunst- 
gelehrte, wie folgt: Zweifellos gehört das Bild dem. Do¬ 
naustile an. Die Art der Farbe und die Personentypen 
führen zwingend dahin. Als Maler der höchst interes¬ 
santen Tafel kommt in erster Linie Albrecht Alt¬ 
dorfer in Betracht, der Begründer der Stimmungs¬ 
landschaft. Auf ihn weisen die ganze Stimmung und 
Auffassung hin, wie denn auch viele Einzelheiten zu 
Altdorfers Weise passen. Die Auffassung ist merk¬ 
würdig ruhig, wodurch die Urheberschaft eines Wolf 
Huber ausgeschlossen ist, desgleichen die des Hans 
Baklung, an den man vielleicht denken könnte, da er 
in seinem Sintflutbild in der Bamberger Galerie eben¬ 
falls einen düsteren Wolkenhimmel dargestellt hat. 
Die ruhige Haltung und Gefaßtheit der trauernden 
T.hisbe entspricht unter den deutschen Malern um 1525 
nur dem Altdorfer und Ul. Apt. Der Letztgenannte 
ist aber der Malweise wegen ausgeschlossen. Einzel¬ 
heiten, die dem. Altdorfer entsprechen, sind: Die Be¬ 
handlung der Lichter auf den Bäumen, ferner die 
zeichnerische Ausführung der Gebäude und das An¬ 
bringen eines reich, verzierten Brunnens. Auf dem be¬ 
glaubigten Bilde mit. der Ruhe der heiligen Familie 
im Berliner Museum kommt ebenfalls (und wieder links 
im Bilde) ein Zierbrunnen vor. Auch die nicht gelungene 
Verkürzung des männlichen Kopfes reimt sich zwanglos 
zu Altdorfer, der in bezug auf Verkürzungen ebenso 
hinter seinen Zeitgenossen zurückblieb, wie er sie dafür 
in der Kraft der Stimmung weit überragt. Altdorfer 
war mit der Erzählung von Pyramus und Thisbe wohl 
vertraut und hat in anderer Zusammenstellung das¬ 
selbe Liebespaar auf einem Holzschnitt dargestellt 
(Bartsch Nr. 61. und überdies auf einem Kupferstich 
Blatt 44). Einige Übermalungen am Hut, am Brunnen- 


